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12. Inneuer Zelt wird beim PlattIischfang ein Baumtrawl mit schweren Ke.tten 
benutzt. lCES wurde gebeten, die Wirkung dieser Fischerei zu untersuchen. 
Die nächste Tagung der NEAFC findet vom 3. bis 8. Mai 1971 in London statt. 
K. Schubert 
Institut für Seefischerei 
Hamburg 
Bestandskundliehe Untersuchungen des FFS "Anton Dohrn" 
Die 140. Reise von FFS "AntonDohrn" führte vom 9.7. - 7.8.1970 rund um Irland 
in die Westbritischen Gewässer und in die Nordsee. Sie dient der Untersuchung 
der verschiedenen Heringsbestände in diesen Gebieten, deren Kenntnisse z.T. 
noch unvollkommen sind. 
Da ab 1971 mit der zeitlichen Schließung des Heringsfanges im Mai und vom 
20.August bis Ende September in der Nordsee zu rechnen ist, muß angenommen 
werden, daß in diesen .Zeiten viele der Fischereifahrzeuge in diese Gebiete aus-
weichen werden. Es ist deshalb von Wichtigkeit, sich schon heute einen Über-
blick über den Zustand dieser Bestände zu verschaffen. 
Die aus diesen Gebieten gesammelten Proben wvrden auf See nach den im Insti-
tut für Seefischerei üblichen Methoden untersucht, um die verschiedenen Bestän-, 
de zu identifizieren. Weitere Arbeiten umfassen bestandskundliehe Untersuchun-
gen am Sc1!ellfisch, Wittling, Kabeljau, Makrele und Stöcker. Der gesamte Fang 
wird nach Arten, Gewicht und Stückzahl analysiert. 
Im .Rahmen der ducchgeführten Fischerei wurden eingehende hydrographische 
Untersuchungen der verschiedenen Wasserkörper in den Untersuchungsgebieten 
durchgeführt und dieBeziehungen zu dem Vorkommen der Heringe untersucht. 
2. KÜSTENFISCHEREI 
K. Schubert 
Institut für Seefischerei 
Hamburg 
AußE!rgewöhnliche Dorschfänge im östlichen Teil der mittleren 
Ostsee 
Vom 25.4.1970 -8.5.1970 fand unter Leitung des Verfassers mit dem FFS 
"Anton Dohrn" eine erneute Aufnahme der Dorschbestände in der mittleren Ost-
see statt. Unwahrscheinlich gute Fänge wurden am 30. April und 1. Mai 1970 
an der Ostkante des südlichen Ausläufers des Gotland-Beckens auf Wassertiefen 
zwischen 85 und 95 m gemacht. Es wurden in großer Regelmäßigkeit Stundenfän-
ge zwischen 60 und 80 Korb mit dem an Bord befindlichen 140-Fuß-Rollergeschirr 
erzielt. Zentrum dieses Gebietes war die Position 550 51' N 190 06'E. Das Gebiet 
.; 
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lag zwischen den auf der dänischen Deccakarte eingezeichneten beiden Telefon-
kabeln,. die von Libau in Richtung Bornholm verlaufen, und eben südlich von die-
sen Kabein. Als dasselbe Gebiet am 3. Mai' 1970 erneut aufgesucht wurde, gelang 
sogar ein i5 Minuten .Rekordhol von 60 Korb Dorsch, der, wie aUch die übrigen 
Fänge, in ausgezeichneter Sortierung anfiel. So gute Fänge konnte FFS "Anton 
Dohrn" seit Beginn seiner Untersuchungen im Jahre 1962 noch niemals in der 
Ostseemachen. Im Vorjahr, als bereits einmal Rekordfangverhältnisse an der 
Westkante des Danziger-Tiefs angetroffen wurden, belief sich der durchschnitt-
liche Stundenfang auf nur 1160 kg. 
Die deutsche Kutterflottewurde von den eir;unalig guten Fangverhältnissen um-
gehend informiert, und, um sicher zu gehen, daß sie tatsächlich den ergiebig-
sten Fangplatz auffindet, stellte sich das Schiff am 1. und. 3. Mai der Kutter: 
flotte für eine detaillierte Einweisung zur Verfügung. Mehrere Kieler undHei-
ligenhafener Kutter wurden mit Erfolg elngefischt. Es stellte sich heraus, daß 
der sehr unebene Grund mit etwas Geschick von Kuttern, die im Besitz. der in 
Dänemark entwickelten Rollergrundtaue waren, befischt werden konnte. Inzwi-
schen ist bek:mnt geworden, daß ein aus der Nordsee herbeigeeilter KFK sogar 
einen Rekordhol von 400 Korb in 3 Stunden machen konnte .. 
. Die diesjährigen Untersuchungen bestätigten im vollen Umfange die schon im 
Vorjahr ausgesprochene Vermutung, daß in dem östlichen Teil der mittleren 
Ostsee zwischen Danziger-Tief und Südl. Gotland-Becken die wohl zur Zeit 
größten Dorschbestände des Ostseegebietes zu Hause sind. Demgegenüber be-
lief sich der mittlere Stundenfang an.Dorschen in der Stolper-Rinne auf ca. 
6 Korb Fisch (1969 fast 10. Korb),'. im Bornholm-Becken auf etwa 4-5 Korb 
(1969 6-10 Korb) und im Arkona~Becken auf nur.2 Korb (1969 ähnlich hoch). 
Kutterberichten zufolge nahm de~ Fang am Rand des Südl. Gotland-Beckens 
Ende Mai:/Anfang Juni 1970 ab, weil der Dorsch anschein,end sich vom Boden. 
gehoben hatte. Dies ist ohne weiteres denkbar, weil. bereits Anfang Mai am 
Boden der zwischen dem Danziger-Tief und qem Südl. Gotland-Becken gelege-
nen Schwelle Sauerstoffwerte angetroffen wurden, die mit 1, 5 ml/l gerade an 
der unteren Grenze des unbedingt Notwendigen lagen. Es ist denkbar, daß die-
ser Wasserkörpervon sauerstoffärmerem Bodenwasser unterschichtet wurde. 
Dies zeigt einmal mehr, daß eine Dorsc'hfischerei in der mittleren Ostsee nur 
erfolgreich auf Dauer ausgeübt werden kann, wenn ·die dort eingesetzten Kut-
ter nicht nur mit einem Rollergeschirr sondern auch mit einem Schwimmschlepp-
netz ausgerüstet sind. 
Im Bornholm-Becken war in diesem Jahr zur Zeit des Besuches von FFS 
"Anton Dohrn" noch ausreichend Bauerstoff am Boden des Beckens vorhanden, 
so daß auch auf den größten Tiefen am Boden gefischt werden konnte. Jedoch 
lagen die Werte nahe 2 mill und hatten, verglichen mit den 1969 angetroffe-
nen Verhältnissen (5 ml/ O /1)' erheblich abgenommen. Das zeigt, daß selbst 2bei sehr starkem Einstrom sauerstoffreichen Wassers, wie er im Vorjahr 
erfolgt war, nur über relativ kurze Zeiträume mit einer gutenDurchlüftung 
de,S bodennahen Wasserkörpers gerechnet werden darf. Am Grunde qes Dan-
ziger-Tiefs fehlte die für die Bodenbesiedlung mit Dorschen ausreichende 
Menge ;Sauerstoff, desglelchen im Süd zipfel des Gotland-Beckens unterhalb 
vOn ca. 100 m,' . ,. , 
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Wi e in den'vorjahr@u*,urdlln au:f··deT diesjährigeriFahit desFFS,jAnton Dohrn" 
wieder genaue bestandskundliehe Untersuchungen an den 'Dorschvorkommen der 
einzelnen Fangplätzedurchgeführt .. ·2200 Dorsche .dereinzelnen Gebiete wurden 
markiert,·um ihre Wanderung und die fischereiliehe Zehrung an den einzelnen 
Dorschvorkommenzu:eTmitteln; BeJ;lut.zt wurden 2 Markierungsmethoden: 
Andere trntersuchungen'befaßten sich mit dem Verfolg der Wanderung.der Früh-
jahrsplahktonblüte 'voh 'Westen nach Osten. Außerdem. wurden Proben verschiede-
ner Fischarten undFJischorgane'entnommen für spätere Untersuchungen anLand 
auf ihren PestizidgehalLund ihren Gehalt anorganischen Quecksilberverbindungen. 
Zusammenfassend läßt sichJeststellen,daß die Fangverhältnisse an Dorschen, 
insbesondere im östlichen Teil des Untersuchungs gebietes, sich gegenüber den 
Vorjahren enorm verbessert haben. Es wird gehofft, daß die deutsche Kutter-
fischerei .. diese ausgezeichneten. Fangrnöglichkeiten mehr als bisher nutzt. 
K. TieWs 
Institut für Küsten~ und Binnenfischerei 
Hamburg, 
ICES Cod Working Group (1970) tagte in Kope.nhagen 
Vordringliche Aufgabe der unter Beteiligung Belgiens, Dänemarks, Frankreichs, 
Großbritanniens, der Niederlande, Norwegens und der BRD vom 14. -17.4.1970 
in CharlottenlunddurchgeführtenArbeitsgruppensitzung war es, die vielfältigen 
Wechselbeziehung,en zwischen den Kab.eljal,lvorkommen in den verschiedenen Ge-
bieten der Nordsee zU untersuchen und Ba,sismaterial für ein.eregionale Be-
standsabschätzung.zu erarbeiten, 
Aus dEm ~orgel~gterlUritersucl1ungsergebnissen ,zeichnete sich füidie Verteilung 
der Eierund Larve~folgendesBild ab: Ein Hauptlaichgebiet. erstreckt sich ent-
lang der schOttischen Ost-' und Nordküste. Ein weiterer Schwerpunkt liegt in der 
zentralEm Nordsee westli~11 50 E zwischen 540 N und 580 30'N. Als dritter wich-
tiger Laichplatz wäre ein Seegebiet vor der holländisch-belgischen Kanalküste 
ZU nennen. Aufvvuchsgebiet'für die Jungfische der bei den letztgenannten Laich-
plätze ist das Wattenmeer vor der holländischen, deutschen und dänischen Küste. 
Die Auswertung der zahlreich durchgeführten Markierungen rechtfertigt die An-
nahme eines selbständigen Kabeljaubestandesvor derOst-und Nordküste Schott-
lands. Eine Abgrenzung der Kabeljauvorkommen hart nördlich der Doggerbahk 
gegenüber de.n Kabelj:aukonzentrationenin der südlichen Nordsee dagegen be-
darf erst noch der Bestätigungdurch meristische oder andere biologische Un.-
terschiede, ,um hier eindeutig von getrennten "Beständen" sprechen zu können .. 
Während sich die Lebensräur,ne dieser beiden Vorkomrnen zeitweilig weitgehend 
überschneiden und auch zwiSchen dem schottischen Kabeljau und den Tier.en der 
zentral~n'N()rdsee ein gewisser Austausch stattfindet, schetnt keine Verbindung 
zwischen dem schottischen Bestand und dem Kabeljau der südlichen Nordsee zu 
bestehen. ' . , ". , 
Im Zusammenhang mit den ·:vorgena.nnten Untersuchungen sei unsere schon oft 
geäußerte Bitte wiederholt, unsere Arbeit durch exakte Fangplatzangaben bei 
der Riickmeldung markierter' Fische zu unterstützen. 
. , 
Institut für Küsten-und Binnenfischerei 
Hamburg 
